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Kommentar zum Lernatlas 
für das Fach Mathematik auf der Oberstufe 

Selina Pfenniger 

Vorwort 
Der vorliegende Lernatlas für das Fach Mathematik auf der Oberstufe wurde als Projekt von 
Schul-In IS UE der FHNW entwickelt. Schul-In unterstützt Schulen bei der Einführung und 
Umsetzung der integrativen Schulung und so möchte dieses Instrument einen Beitrag zum 
Umgang mit Heterogenität leisten.  
Das Projekt umfasst ‚Lernatlanten’ für den Deutsch- und Mathematikunterricht in der Primar- und 
die Oberstufe, die aufgrund unterschiedlicher Ausgangsbedingungen (Lehrplan, Fach, 
Schulstufe, Lehrmittel) verschieden ausgerichtet sind. Der Lernatlas für den Mathematikunterricht 
der Oberstufe bezieht sich auf das im Kanton Aargau verbindliche Mathematiklehrmittel 
Mathbuch 7-9.1 Der Lernatlas folgt dem Schema von Inhalten und allgemeinen Zielen, bzw. 
Richtzielen, wie es dem Lehrplan und dem Lehrmittel zugrunde liegt. 
 
Die SchülerInnen werden damit auf ihrem Lernweg individuell unterstützt. Das Instrument 
ermöglicht es diesen Weg zu planen, Standorte zu bestimmen und Rückschau zu halten. Die 
Lernenden werden mit ihren Stärken und Schwächen im Unterricht ernst genommen und 
erfahren eine vertrauensvolle Haltung der Lehrperson. 
Eine Überarbeitung des Werks mit Anpassungen ist nach der Evaluation durch einen erweiterten 
Lehrpersonenkreis Ende Schuljahr 2011/12 geplant. 
Die Ausarbeitung des Konzepts und die Erarbeitung der Materialien übernahm eine 
LehrerInnengruppe mit Vertretern aller Aargauer Schulstufen unter meiner Leitung. An dieser 
Stelle soll der Einsatz aller Beteiligten verdankt werden. Den mitarbeitenden Lehrpersonen 
Andreas Jenzer, John Klaver, Sandra Meier, Jean-Pierre Henninger, Adrian Müller-Hartmann und 
Petra Hess sei an dieser Stelle für die grosse Arbeit herzlich gedankt. Froh war das Team über 
die fachliche Begleitung des Projekts durch Prof. Dr. Helmut Linneweber-Lammerskitten. Salome 
Daehn und Lukas Galliker haben als Maturaprojekt an der Kantonsschule Sursee die liebevolle 
Gestaltung der Karten übernommen. 
 

                                                   
1 Für das Lehrmittel mathbu 9+ sind keine Arbeitspläne und Detailkarten, sondern nur eine 
Übersichtskarte entwickelt worden. 
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Leitideen 
Folgende Leitideen liegen dem Werk zugrunde: 
1) Die Individualisierung  und die Differenzierung im Unterricht sind wichtige Voraussetzungen, 

um erfolgreich integrative Schulung und Unterrichtsentwicklung umsetzen zu können. Der 
Lernatlas ist eines der möglichen Instrumente, um diese Zielsetzungen zu erleichtern. Alle 
Teile des Lernatlas (Arbeitspläne, Detailkarten, Übersichtskarten und Routenvarianten) 
dienen einem förderorientierten Unterricht. 

2) Besonderes Gewicht liegt auf einem nachhaltigen Kompetenzaufbau . Dadurch, dass das 
Instrument den Unterricht über längere Zeit begleitet, können mathematische Fähigkeiten 
bewusst und nachhaltig über längere Zeit aufgebaut werden. 

3) Der Lernatlas bietet den Lehrpersonen und SchülerInnen Unterstützung  in Bezug auf 
Lernplanung, Lerncoaching und Lernstandserfassung. 

4) Das Instrument erlaubt keine Leistungsmessung . 
5) Der Lernatlas dient mit seiner Anpassungsfähigkeit  verschiedenen Unterrichtsstilen. Die 

Instrumente können flexibel gehandhabt werden. So lassen die Karten in der Anwendung viel 
Spielraum in der Anwendung offen und die Arbeitspläne können durch die Lehrpersonen 
ihren individuellen Bedürfnissen angepasst werden. 

6) Der Lernatlas soll zur Transparenz  beitragen. Es können damit Lernwege, Standorte und 
Perspektiven in Bezug auf die Inhalte und allgemeinen Ziele aufgezeigt werden. Er kann als 
Dokument für Gespräche mit den SchülerInnen und ihren Eltern, sowie weiteren an der 
Förderung beteiligter Personen dienen. 

7) Die Selbstverantwortung  der Lernenden für ihren Weg im Mathematikunterricht soll gestärkt 
werden. Die Selbsteinschätzung ob die Lernziele erreicht sind, soll ihnen helfen den eigenen 
Lernprozess zu reflektieren und mitzusteuern. 



 

Projekt Schul-In IS UE 
Institut Weiterbildung und Beratung 
 

Küttigerstrasse 42 
5000 Aarau 

T +41 62 838 90 00 
F +41 62 838 90 09 

 
www.fhnw.ch 

 

Der Lernatlas, seine Teile und Einsatzmöglichkeiten  

Der Lernatlas als Ganzes 
Ausgehend von der Idee Lernwege von SchülerInnen auf ‚Karten’ planen und dokumentieren zu 
können entstand das Konzept des Lernatlas. Das Universum der Mathematik wurde gedacht als 
Planeten, welche die Inhalte verkörpern. Darauf gibt es Länder mit enger gefassten 
Inhaltsbereichen, in denen die Städte liegen, die den Lernumgebungen entsprechen. Die Reise 
der SchülerInnen von Stadt zu Stadt wird geplant und dokumentiert. Die Analogie zum Atlas soll 
den Lernenden und ihren Eltern die Struktur des Dokuments und der mathematischen Inhalte auf 
einfache Weise zugänglich machen. Damit ist auch eine gute Basis für transparente 
pädagogische Gespräche und Entscheide gegeben. Die Dokumente eignen sich deshalb gut für 
die Integration in ein Portfolio. 
Die Erfassung von Leistungen in der Mathematik muss immer zwei Aspekte berücksichtigen. 
Zum einen die Inhalte, zum andern die Fähigkeiten in Bezug auf allgemeine Ziele. Zur 
Kategorisierung dieser Aspekte wurden verschiedene Modelle entwickelt. Der Lernatlas folgt dem 
Schema von Inhalten und ‚allgemeinen’ Zielen bzw. Richtzielen, welches dem Lehrplan und dem 
Lehrmittel zugrunde liegt. 
 

  Themenschwerpunkte / Inhalte 

  Arithmetik 
und Algebra 

Geometrie Sachrechnen Daten und 
Zufall 

Vorstellungsvermögen     

Kenntnisse und 
Fertigkeiten 

    

Mathematisierfähigkeit     

A
llg

em
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ne
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le

 /
 

R
ic
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zi
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e 

Problemlöseverfahren     

 
Die Kompetenzen welche die Lernenden an den Inhaltsbereichen zeigen, sollen im Unterricht 
gefördert, beobachtet und reflektiert werden können. Es braucht mit diesem Instrument keine 
zusätzlichen Beobachtungsanlässe, die Dokumentation soll aufgrund von Produkten und 
Leistungen aus dem täglichen Unterricht erfolgen. 
Somit entsteht ein Mosaik aus Produkten und Leistungen, welches von den Feinzielen abstrahiert 
und ein Gesamtbild über die in einem Inhaltsbereich erworbenen oder noch fehlenden 
Kompetenzen zeigt. Für das Mathbu.ch 7 findet man unter www.faechernet.ch Hinweise auf 
geeignete Beurteilungsanlässe2. 
Damit nimmt der Lernatlas Rücksicht auf die aktuellen Gegebenheiten und Anforderungen der 
Unterrichtspraxis, ist aber gleichzeitig offen für Veränderungen, die sich in den nächsten Jahren 
durch einen neuen Lehrplan ergeben. 

Die Teile des Lernatlas 
Der Lernatlas stellt pro Schuljahr folgende Materialien zu Verfügung: 
1) Arbeitspläne zu den meisten Lernumgebungen 

                                                   
2 Link zu Beurteilungsanlässen im mathbu 7: 
http://www.faechernet.ch/public/downloads/mathematik/01_unterrichtsplanung/unterrichtshilfen_sek/b
eurteilen.pdf 
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2) Vier Detailkarten nach inhaltlichen Schwerpunkten, gegliedert in je drei Teilbereiche mit den 
zugehörigen Lernumgebungen 

3) Einen Plan mit zwei möglichen Reisewegen, einer Normal- und einer Minimalroute 
4) Eine Übersichtskarte mit allen Inhalten und Lernumgebungen 

Zu den Teilen im Einzelnen: 

Die Arbeitspläne 
Zu den Bänden Mathbu.ch 7-9 gibt es für die meisten Lernumgebungen Arbeitspläne.3 Der Band 
9+ wurde nicht bearbeitet. Er ist für das Erreichen höherer Lernziele geschrieben und damit nicht 
für den Umgang mit Heterogenität geeignet, deshalb macht eine Einteilung nach Niveaus wenig 
Sinn. Für die übrigen Bücher werden Arbeitspläne angeboten, die ihre Zugehörigkeit zu den 
Inhalten durch Farbgebung und unterschiedliche Symbole in der Kopfzeile zeigen. Nicht 
bearbeitet wurden Lernumgebungen bei denen eine Feinzielfestlegung nicht sinnvoll erschien 
(zum Beispiel ‚Fermifragen’) und solche, die in Bezug auf den Lehrplan eine untergeordnete 
Rolle spielen. 
Zum Erstellen der Arbeitspläne wurden die inhaltlichen Feinziele und hauptsächlichen Richtziele 
(Anhang I Legende Nr. 3) der Aufgaben analysiert. Die Formulierungen orientieren sich am 
Fachvokabular und sollten gleichzeitig für die Lernenden verständlich sein. Die Zuordnung zu 
den Zielen erhöht die Klarheit für die SchülerInnen, sowie ihre Eltern und weitere Beteiligte. 
Aufgrund der Aufgabenbearbeitung kann eingeschätzt werden, welche Ziele erreicht sind oder an 
welchen noch gearbeitet werden muss. Gleichzeitig ist das Angebot an Aufgaben ersichtlich, 
welche das gleiche Ziel haben und mit denen vertieft oder weiter geübt werden kann.  
Die Aufgabenliste (Anhang I Legende Nr. 4) besteht aus drei Spalten für die jeweiligen 
Komponenten des Lehrmittels. Die Aufgaben sind jeweils für die Arbeitshefte mit 
Grundanforderungen und mit erweiterten Anforderungen aufgeführt. Es ist zu beachten, dass in 
den Arbeitsheften gleiche Aufgabennummern nicht unbedingt mit gleichen Lernzielen 
übereinstimmen. 
Aufgrund des Lehrplans und der Ziele wurden die Aufgaben vier Niveaus (Anhang I Legende Nr. 
1) zugeordnet. Eine Kategorisierung nach Schulstufen wurde bewusst vermieden. Niveaus und 
Schulstufen sind nicht gleichzusetzen. Als Groborientierung kann eine Lehrperson jedoch davon 
ausgehen, dass Niveau I den Minimalanforderungen der Realschule, Niveau II den 
Normalanforderungen der Sekundarschule und Niveau III dem Grundstoff der Bezirksschule 
entsprechen. Die verschiedenen Niveaus sollten nach Möglichkeit allen SchülerInnen offen 
gehalten werden. Ein Konzept das von der Individualität der Leistungen ausgeht, rechnet auch 
damit, dass ein Realschüler an einem Inhalt Sekundar- oder sogar Bezirksschulniveau erreichen 
kann und umgekehrt. 
Es besteht trotzdem die Möglichkeit bei einzelnen Plänen die Zeilen ganzer Niveaus 
herauszunehmen, wenn diese langfristig eine SchülerInnengruppe demotivieren würde. Wenn es 
den SchülerInnen frei gestellt wird, ob sie die Aufgaben zu Niveau I lösen, gilt die Bemerkung, 
dass das Bearbeiten eines höheren Niveaus die Beherrschung der Tieferen voraussetzt. 
Eine separate Spalte (Anhang I Legende Nr. 5) gibt Lehrpersonen die Möglichkeit, Verweise auf 
eigene Materialien zu machen und kann bei Nichtgebrauch ebenfalls entfernt werden.4 Sie ist 
vorläufig mit AB für zusätzliche Arbeitsblätter bezeichnet. In den letzten Spalten der Tabelle ist 
Platz für die Selbst- und Fremdeinschätzung. Beides ist für eine sehr offene Handhabung 
gedacht. Die Einschätzungen sollen punktuell und nicht durchgehend erfolgen und die 
Fremdeinschätzung kann auch von den Eltern oder vom Heilpädagogen vorgenommen werden. 

                                                   
3 Vgl. Anhang I und II: Beispiel Arbeitsplan mathbuch 7 LU 8 und Schülerbeispiel 
4 Vgl. Anhang III: Entfernen und Einfügen von Spalten und Zeilen in den Arbeitsplänen 
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Der freie Platz für einen Bericht im untersten Teil des Blattes soll die Lernenden dazu anhalten 
ihre Lernerfolge und –schwierigkeiten, sowie das Arbeits- und Lernverhalten zu reflektieren. Am 
Anfang ist die Hilfe der Lehrperson dazu nötig, zum Beispiel in Form einer kurzen mündlichen 
Vorbesprechung oder eines Stichwortkataloges. 

Die Detailkarten 
Die Detailkarten zeigen für jedes Schuljahr je ein inhaltliches Teilgebiet der Mathematik, nämlich 
die Algebra & Arithmetik, die Geometrie, das Sachrechnen sowie Daten und Zufall. Auf den 
Karten erkennt man Bereiche, wie Länder dargestellt. Diese gliedern sich wie auch im 
Inhaltsverzeichnis folgendermassen: 
Arithmetik: Zahlenraum, Operationen und Algebra 
Geometrie: Grundkonstruktionen, Fläche und Raum, sowie Abbildungen 
Sachrechnen: Grössen und Daten, sowie Funktionen/Graphen/Proportionalität 
Daten und Zufall: Wird nicht weiter untergliedert, umfasst Wahrscheinlichkeit, Kombinatorik 

und Stochastik 
In diesen ‚Ländern’ liegen die einzelnen Lernumgebungen wie Städte. Ein Besuch in der 
Nachbarstadt bietet so die Möglichkeit an demselben Teilgebiet weiterzuarbeiten. 
Die Detailkarten protokollieren, an welchen Inhalten in einer Lernumgebung gearbeitet worden 
ist. Zusätzlich wird dokumentiert welche allgemeinen Ziele mit diesem Stoff verfolgt und wie sie 
erreicht wurden. Sie dienen der Übersicht, der Reflexion, der Motivation und als Basis von 
Standortgesprächen.5 
Die Detailkarten nicht so zu verstehen, dass jede gelöste Aufgabengruppe zu einem Ziel in dieser 
Weise dokumentiert werden soll. Dies würde zur Überforderung und Oberflächlichkeit führen. 
Gedacht ist vielmehr, dass zwei bis drei Beurteilungsanlässe oder Produkte aus dem Unterricht 
pro Richtziel und Inhaltsbereich ausgewählt und in die Detailkarte eingefügt werden. 
Die Übersicht strukturiert für die SchülerInnen den zu lernenden Inhalt. Sie finden ihn 
übersichtlich dargestellt und können die Lernumgebungen in verschiedenen Gebieten der 
Mathematik verorten. Sie gewinnen damit einen Überblick über ihre Leistungen und sind 
angehalten, diese mit ihrem Eintrag zu reflektieren. Das Bewusstsein des Erreichten und der 
Ausblick auf erreichbare neue Ziele sollen bei den Lernenden motivierend wirken. Neben der 
Selbstbeurteilung können auch Fremdbeurteilungen auf der Karte dokumentiert werden. Sie 
werden aus den Einträgen am rechten Rand der Arbeitsblätter übernommen und sollten 
korrigierbar sein, wenn ein Lernziel nachträglich erreicht oder etwas vergessen wurde. 
Die Detailkarten sind für ein vertieftes Gespräch mit allen am Lernprozess Beteiligten geeignet. 
Sie orientieren Lehrpersonen und SchülerInnen, aber auch die Eltern und eventuell 
HeilpädagogInnen über den Standort und Fördermöglichkeiten. Besonders nützlich könnten die 
Detailkarten im Kanton Aargau in Hinblick auf die Zwischenzeugnisse sein, welche Auskunft über 
die Leistungen in den verschiedenen Inhaltsbereichen fordern. Sie eignen sich für die Integration 
in das Portfolio. 
Um die erforderlichen Informationen zu dokumentieren empfehlen wir folgendes Vorgehen: 
− Drucken Sie die Detailkarten im Format A4 aus und kopieren Sie diese anschliessend im 

Format A3 auf Buntpapier. Die Farben der Inhaltsbereiche sollten mit der Farbgebung auf 
den Arbeitsplänen übereinstimmen (grün: Arithmetik; gelb: Geometrie; dunkelblau: 
Sachrechnen; hellblau: Daten und Zufall). 

− Die Karten können sie nun so falten, dass sie sich in einem Ordner ablegen lassen und die 
Legende mit den Lernumgebungen sichtbar bleibt. 

− Aus den Arbeitsplänen einer Lernumgebung werden nun das Bearbeitungsniveau und die 
Einschätzungen der Fähigkeiten in die Detailkarte übertragen. Unser Vorschlag ist, für die 
Beurteilung der Fähigkeiten das Ampelsystem zu benutzen und für ein sicheres Beherrschen 
der Aufgabe einen grünen, bei Unsicherheit einen gelben und bei Schwierigkeiten einen roten 

                                                   
5 Vgl. Anhang IV: Beispiel Detailkarte mathbuch 7 Geometrie 
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Punkt einzukleben. Bei Schwierigkeiten Rot und Grün zu unterscheiden oder wenn die 
Farben als zu wertend erscheinen, können auch Formen gewählt werden. Auf dem Punkt 
oder in der Form wird das beobachtete Richtziel mit dem entsprechenden Kürzel vermerkt: 

− Diese Einträge können die Selbstbeurteilung der Lernenden dokumentieren und zur Reflexion 
anregen, aber auch als Fremdeinschätzung durch Lehrpersonen, HeilpädagogInnen oder 
Eltern gemacht werden. Sie können bei Veränderungen ganz oder teilweise überklebt bzw. 
korrigiert und eventuell mit dem Datum ergänzt werden. 

Die Übersichtskarte 
Die Übersichtskarte dient zum Einzeichnen des geplanten und / oder zurückgelegten Weges der 
SchülerInnen im Laufe eines Schuljahres.6 Es ist nicht sinnvoll, die Lernumgebungen nach 
Inhalten abarbeiten zu lassen. Die Planung soll es ermöglichen, schon bearbeitete Inhalte nach 
dem Spiralprinzip zu erweitern, zu vertiefen und mit anderen zu verknüpfen. Da die Detailkarten 
jeweils nur einen Inhalt darstellen, ist der ganze Weg mit dem Wechsel von Inhalten auf der 
Übersichtskarte einzuzeichnen. In ihr sind jedoch keine Informationen über die Leistungen im 
entsprechenden Gebiet ersichtlich. 
Die Übersichtskarte ist nicht nur zum Festhalten des zurückgelegten Weges geeignet, sondern 
vor allem zur Veranschaulichung der Planung. Die Route kann von der Lehrperson, gemeinsam 
mit der Klasse, einzelnen Lerngruppen oder individuell für ein Semester bzw. Quartal, für eine 
bestimmte Etappe oder ein Schuljahr festgelegt werden. Ausgangspunkt für einen neuen 
Abschnitt könnte eine Standortbestimmung sein. Wichtige Stationen aus Sicht der Lehrperson 
können bei der Planung auf der Karte besonders hervorgehoben werden. Hinweise zu den 
Schnittstellen mit anderen Lernumgebungen und weitere Fragestellungen zum Mathbu.ch 7 und 
8 sind im Internet auf Fächernet zu finden.7 
In die Übersichtskarte können auch die Niveaus der Bearbeitung von Lernumgebungen 
eingetragen werden. Die Leistungen der Lernenden lassen sich dann differenziert nach 
Inhaltsbereichen aufzeigen. 

Die Reisevarianten 
Die beiden hauptsächlich vorgeschlagenen Reisevarianten sind als mögliche 
Planungsgrundlagen gedacht. Die Normalroute orientiert sich an den Planungshilfen zum 
Mathbu.ch des Kantons Aargau. Dort sind auch weitere Hinweise zu den Lernumgebungen zu 
finden, die hier nicht nochmals aufgenommen sind. Die Minimalroute entspricht dem Vorschlag 
aus dem Kanton Bern und ist gedacht für schwache Klassen. 
Für alle Schulstufen differieren die Lernziele im jeweiligen Band des Mathbu.ch und die Inhalte im 
Lehrplan mehr oder weniger. Beide Reisevarianten decken aus diesem Grund für die Realstufe 
des Kantons Aargau Lernziele ab, die im Lehrplan für das entsprechende Schuljahr noch nicht 
vorgegeben sind. Deshalb wurde versucht, eine Route durch die Lernumgebungen nach den 
verbindlichen Zielen des Lehrplans für diese Stufe zu erstellen. Danach müssten ab der 8. Klasse 
jeweils mehrere Bände des Lehrmittels zur Verfügung stehen. Aus Mathbu.ch 9 würden nur vier 
Lernumgebungen bearbeitet. Das ist in der Praxis schwer umsetzbar, genügte jedoch um den 
Lehrplan zu erfüllen und kann für belastete Klassen eine Erleichterung darstellen. 

                                                   
6 Vgl. Anhang VI: Beispiel Übersichtskarte 
7 Link zum Routenplaner: http://www.faechernet.ch/6/7/13/30/170/201/273/485.asp 05.08.2011 

V Vorstellungsvermögen 
K Kenntnisse und Fertigkeiten 
M Mathematisierfähigkeit 
P Problemlöseverfahren 
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Die Reiserouten können und sollen den Bedürfnissen der Beteiligten angepasst werden. Wir 
möchten die Lehrpersonen dazu ermuntern, Mut zur Lücke zu zeigen. Es ist besser, wenige 
Lernumgebungen, diese aber seriös be- und verarbeiten zu lassen und dafür, wenn nötig Teile 
der Route zu streichen. Anderseits gibt es Lernumgebungen, die in den Planungshilfen 
weggelassen worden sind weil sie zur Erfüllung des Lehrplans nicht notwendig sind, von denen 
die Lernenden aber sehr profitieren können. Verbindlich sind die Ziele des Lehrplans, die sich auf 
den Arbeitsplänen wieder finden und die eine gezielte individuelle Auswahl erlauben. 
Änderungen in der Planung sind auch möglich für SchülerInnen sowie SchülerInnengruppen mit 
mehr Kapazität oder Förderbedürfnissen, und vor dem Hintergrund der Berufswahl. 
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Anhang 
Anhang I a-c: Inhaltsverzeichnisse zu den Mathbüchern 7-9 
Anhang II: Beispiel Arbeitsplan 
Anhang III: Zwei Schülerbeispiele von Arbeitsplänen 
Anhang IV: Entfernen und Einfügen von Spalten und Zeilen in den Arbeitsplänen 
Anhang V: Beispiel Detailkarte  
Anhang VI: Beispiel Übersichtskarte 
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Anhang I a: Inhaltsverzeichnis zum Mathbuch 7 
 
LU 1 So klein! So gross! S Grössen, Daten 
LU 2 Wasserstand S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 3 Mit Kopf, Hand und Taschenrechner A Zahlenraum 
LU 4 Fünfer und Zehner S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 5 Wie viel ist viel? A Zahlenraum 
LU 6 Signor Enrico lässt fragen S Grössen, Daten 
LU 7 Kalender A Operationen 
LU 8 Parallelogramme untersuchen G Fläche und Raum 
LU 9 Dreiecke als Bausteine G Fläche und Raum 
LU 10 X-beliebig A Algebra 
LU 11 Möglichst geschickt A Operationen 
LU 12 Verpackungen G Fläche und Raum 
LU 13 Kopfgeometrie G Grundlagen 
LU 14 Mit Würfeln Quader bauen G Fläche und Raum 
LU 15 Knack die Box A Algebra 
LU 16 Wort – Bild – Term A Algebra 
LU 17 Potenzieren A Operationen 
LU 18 Snowboard S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 19 Bändelischule  G Abbildungen 
LU 20 Gebrochene Zahlen … A Zahlenraum 
LU 21 Prozente S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 22 Pasta S Grössen, Daten 
LU 23 Fernsehgewohnheiten S Grössen, Daten 
LU 24 Boccia – Petanque – Boule G Grundlagen 
LU 25 Schmetterling und Propeller G Abbildungen 
LU 26 America’s Cup G Grundlagen 
LU 27 Schieben – Drehen – Zerren G Abbildungen 
LU 28 Summen A Algebra 
LU 29 Produkte A Algebra 
LU 30 Bruchbilder A Operationen 
LU 31 Unter Null A Zahlenraum 
LU 32 Mit Zahlen Punkte festlegen G Abbildungen 
LU 33 Domino – Triomino D&Z Wahrscheinlichkeit und Kombinatorik 
LU 34 Strandbad S Grössen, Daten 
LU 35 Weltreise S Grössen, Daten 
 
A Arithmetik & Algebra 
G Geometrie 
S Sachrechnen 
D&Z Daten & Zufall 
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Anhang I b: Inhaltsverzeichnis zum Mathbuch 8 
 
LU 1 Geld verdienen mit Nebenjobs S Grössen, Daten 
LU 2 Mit gebrochenen Zahlen operieren A Operationen 
LU 3 … von minus bis plus … A Operationen 
LU 4 Verpackte Zahlen A Algebra 
LU 5 Kopfgeometrie G Grundlagen 
LU 6 «entwicklung von zwei bis acht»  G Fläche und Raum 
LU 7 ChiaraAHA! S Grössen, Daten 
LU 8 Zehnhoch S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 9 Vom Leben im Vierwaldstättersee S Grössen, Daten 
LU 10 Zins, Gewinn/Verlust und Steuern S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 11 Geld kostet Zins – Geld trägt Zins S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 12 Das Leben von Pythagoras G Fläche und Raum 
LU 13 Der Satz des Pythagoras G Fläche und Raum 
LU 14 Wurzeln A Operationen 
LU 15 Etwa S Grössen, Daten 
LU 16 … und dreht und dreht … G Fläche und Raum 
LU 17 Schattenbilder und Schrägbilder G Abbildungen 
LU 18 Hat ein Dreieck eine Mitte? G Fläche und Raum 
LU 19 Kornkreise G Fläche und Raum 
LU 20 Musterschule G Abbildungen 
LU 21 Malkreuze mit negativen Zahlen A Operationen 
LU 22 Binome multiplizieren A Operationen 
LU 23 Grundfläche · Höhe G Fläche und Raum 
LU 24 Der Altar von Delos A Algebra 
LU 25 Aufwärts – abwärts S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 26 Dichte S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 27 Alles bewegt sich S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 28 Naturgewalten S Grössen, Daten 
LU 29 Summen als Produkte darstellen  A Operationen 
LU 30 Primzahlen  A Zahlenraum 
LU 31 Zahl folgt auf Zahl folgt auf Zahl … A Zahlenraum/Algebra 
LU 32 Vier gewinnt im Raum G Abbildungen 
LU 33 Gewinnen D&Z Wahrscheinlichkeit und Kombinatorik 
LU 34 Gesetze des Zufalls D&Z Wahrscheinlichkeit und Kombinatorik 
LU 35 Quod erat demonstrandum G Fläche und Raum 
LU 36 Rekorde um die Welt S Grössen, Daten 
 
A Arithmetik & Algebra 
G Geometrie 
S Sachrechnen 
D&Z Daten & Zufall 
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Anhang I c: Inhaltsverzeichnis zum Mathbuch 9 
 
LU 1 Street Parade S Grössen, Daten 
LU 2 Niesenbahn S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 3 Handy-Abos S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 4 Figur, Muster, Term  A Algebra 
LU 5 Form G Abbildungen 
LU 6 Pyramide und Prisma G Fläche und Raum 
LU 7 Von eckig zu rund G Fläche und Raum 
LU 8 Kopfgeometrie G Grundlagen 
LU 9 Zu früh geboren S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 10 Alt und Jung S Grössen, Daten 
LU 10 Zins, Gewinn/Verlust und Steuern S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 11 Geld kostet Zins – Geld trägt Zins A,G 
LU 12 Ist eine Tasse Kaffee teuer? S Grössen, Daten 
LU 13 Roulette D&Z Wahrscheinlichkeit und Kombinatorik 
LU 14 Wanderheuschrecken S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 15 Wie genau ist genau? S Grössen, Daten 
LU 16 … und rollt und rollt… G Fläche und Raum 
LU 17 Körperschule G Fläche und Raum 
LU 18 Schwer oder leicht? S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 19 Sparen S Grössen, Daten 
LU 20 Rollerkauf S Grössen, Daten 
LU 21 Holzhaus S Grössen, Daten 
LU 22 In der Zeitung vom … S Grössen, Daten 
LU 23 Warenkorb S Grössen, Daten 
LU 24 Wachstum und Zerfall S Funktionen, Graphen, Proportionalität 
LU 25 Sport im Trend S Grössen, Daten 
LU 26 Flächen in der Schweiz S Grössen, Daten 
LU 27 Der rote Planet S Grössen, Daten 
LU 28 Eine kurze Geschichte der Zahlen A Zahlenraum 
LU 29 Formate G Fläche und Raum 
LU 30 Prüfziffern A Zahlenraum 
LU 31 Algorithmen A Zahlenraum 
LU 32 Alles ist 0 und 1 A Zahlenraum 
LU 33 Algebrakadabra! A Zahlenraum 
LU 34 Idee «Swissmetro» S Grössen, Daten 
LU 35 Rund um die Welt S Grössen, Daten 
LU 36 Mathematik mit Geräten und Werkzeugen S Grössen, Daten 
 
A Arithmetik & Algebra 
G Geometrie 
S Sachrechnen 
D&Z Daten & Zufall 
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Anhang II 
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Anhang III: Schülerbeispiele 
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Anhang IV 
 
Aus- und Einblenden von Teilen des Arbeitsblattes 
Die Funktion Aus- und Einblenden wird benutzt um Zeilen oder Spalten des Arbeitsblattes zu 
verbergen (z.B. ganze Niveaus oder AH 7+). Diese werden dann auch nicht gedruckt! 
 
Folgendes Vorgehen ermöglicht das Aus- und Einblenden von Spalten und Zeilen: 
− Markieren Sie die Zeile oder Spalte, die ausgeblendet werden soll am Rand des 

Arbeitsblattes.  

 
− Gehen Sie unter ’Format’ →’Spalte oder Zeile’ und Sie finden im Menü den Befehl 

‚Ausblenden’. Wenn Sie diesen anklicken, verschwinden die entsprechenden Daten. 
Allenfalls ist danach eine Anpassung in der Kopfzeile nötig. 

− Wenn Sie Spalten zurückholen möchten, markieren Sie die Zellen zu beiden Seiten und 
gehen Sie über ‚Format’ → ’Spalte’ → Einblenden. 

− Wenn Sie Zeilen zurückholen möchten, markieren Sie die Zellen oben und unten. dann 
gehen Sie über ‚Format’ → ’Spalte’ → ‚Einblenden’. 
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Legende:  
0 Legende mit Angabe des Inhalts und des 
Teilgebiets, sowie der zugehörigen 
Lernumgebungen 
 
Eintrag bei der Lernumgebung 8 
1 Nummer der Lernumgebung 
2 Angabe des Niveaus aus der ersten Spalte 
des Arbeitsplans 
3 Übertrag der Selbsteinschätzung der 
Schülerin oder des Schülers aus den 
entsprechenden Spalten des Arbeitsplans 

Punktfarbe  für die Sicherheit beim Erreichen 
des Lernziels 
Buchstabe  für die Zuordnung des 
inhaltlichen Lernziels zu den allgemeinen 
Zielen 
4 Eintrag der Fremdeinschätzung aus den 
letzten drei Spalten des Arbeitsplans, Prinzip 
wie oben 

12

3

4

Anhang V: Beispiel Detailkarte Mathbuch 7 LU 8 
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Anhang VI: Beispiel Übersichtskarte Mathbuch 7 
 
 
 
 
 

Der geplante Weg ist rot eingezeichnet, 
der schon gegangene schwarz. Die 
Lernumgebungen, welche die 
Lehrperson als wichtig erachtet sind rot 
ausgefüllt. 
Bei den schon bearbeiteten 
Lernumgebungen steht das Niveau der 
Bearbeitung. 


